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Wenn man mit dem Auto nach Kaufungen fährt, be-
gegnet dem aufmerksamen Fahrer am Ortseingang 
ein Schild, welches auf die bestehenden Städtepart-
nerschaften1 der Gemeinde hinweist. Kaufungen ist 
mit Ale kommun in Schweden (1992), Bertinoro in Ita-
lien (1997) und Budesti in Moldawien (2003) verschwi-
stert. Im Gegensatz zu anderen ist die Gemeinde damit 
erst vergleichsweise spät Partnerschaften mit anderen 
europäischen Orten eingegangen. Die erste deutsche 
Städtepartnerschaft wurde 1913 zwischen Rottweil 
in Baden-Württemberg und Brugg in der Schweiz ge-
schlossen.2 Bis 1945 gab es insgesamt nur vier Städte-
partnerschaften in Deutschland, heute sind es schon 
mehr als 5.200 mit Partnern in der ganzen Welt, die in 
der Datenbank der Kommunalen Partnerschaften des 
Rates der Gemeinden und Regionen Europas (RGRE) 
registriert sind.3 Die deutsche Stadt mit den meisten 
beurkundeten Verbindungen ist wohl Berlin mit insge-
samt 90 Partnerschaften.

Die Geschichte der Städtepartnerschaften

Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges stellte sich 
unweigerlich die Frage nach dem künftigen Zusam-
menleben der Völker in Europa.4 Der Krieg galt als Be-
weis dafür, dass zwischenstaatliche Beziehungen auf 
der politischen Ebene der Staaten nicht ausreichten 

und eine dauerhafte Aussöhnung nur gewährleistet 
war, wenn die Bevölkerung einbezogen wurde. Daher 
war es naheliegend, dass Städte und Gemeinden mit 
ihrer unmittelbaren Nähe zu den Bürgern einen wich-
tigen Beitrag zur Völkerverständigung leisten konnten. 
Auf Initiative einiger Schweizer Intellektueller5 wurden 
1948 erstmals deutsche und französische Bürgermei-
ster zu einer gemeinsamen Konferenz in die Schweiz 
eingeladen. Dies geschah aus der Erkenntnis heraus, 
dass eine Zukunft Europas ohne die Aussöhnung der 
großen Kriegsgegner Deutschland und Frankreich 
nicht möglich sein würde. Aus dieser Konferenz heraus 
entstand 1950 die Internationale Bürgermeisteruni-
on (IBU)6, die sich in erster Linie der deutsch-franzö-
sischen Aussöhnung widmete. In ihr wurde der Begriff 
des „Locarno von unten“ geprägt. Nachdem die völker-
rechtlichen Vereinbarungen im Schlussprotokoll von 
Locarno (1925) zu Beginn des zweiten Weltkrieges ver-
sagt hatten, sah man in der Aussöhnung von „Mensch 
zu Mensch, von Bürgermeister zu Bürgermeister, von 
Gemeinde zu Gemeinde“7 die mögliche Lösung, in Zu-
kunft politische Gegensätze friedlich zu überwinden, 
statt Krieg zu führen. Ebenfalls auf Initiative eines 
Schweizers, des Historikers Prof. Adolf Gasser, sowie 
des Lyoner Bürgermeisters Edouard Herriot wurde etwa 
zeitgleich (1951) der Rat der Gemeinden Europas (seit 
1984 Rat der Gemeinden und Regionen Europas RGRE) 
unter Beteiligung von 50 deutschen und französischen 

Bürgermeistern gegründet. Sein Schwerpunkt war 
von Anfang an und ist immer noch die Europapolitik. 
Es geht ihm um die Förderung der europäischen Eini-
gung und die Festigung der kommunalen Autonomie. 
Die nationale Identität soll um eine europäische erwei-
tert werden. Entsprechend setzt er sich bis heute für 

die Gründung von Städtepartnerschaften in ganz Eu-
ropa ein. Er hat eine Partnerschaftsbörse eingerichtet,  
bei welcher Interessenten sich melden und fündig wer-
den können. Kriterium für die Auswahl eines möglichen 
Partners ist meist eine Vergleichbarkeit der Gemein-
den: etwa die Gemeindegröße oder sozioökonomische

Schneider | Kaufungens Städtepartnerschaften

Von der Partnerschaft zum Netzwerk
Kaufungen – Ale kommun – Bertinoro – Budesti
Susanne Schneider

Bertinoro
Italien

Ale kommun
Schweden

Budesti
Moldawien
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kunft politische Gegensätze friedlich zu überwinden, 
statt Krieg zu führen. Ebenfalls auf Initiative eines 
Schweizers, des Historikers Prof. Adolf Gasser, sowie 
des Lyoner Bürgermeisters Edouard Herriot wurde etwa 
zeitgleich (1951) der Rat der Gemeinden Europas (seit 
1984 Rat der Gemeinden und Regionen Europas RGRE) 
unter Beteiligung von 50 deutschen und französischen 

Bürgermeistern gegründet. Sein Schwerpunkt war 
von Anfang an und ist immer noch die Europapolitik. 
Es geht ihm um die Förderung der europäischen Eini-
gung und die Festigung der kommunalen Autonomie. 
Die nationale Identität soll um eine europäische erwei-
tert werden. Entsprechend setzt er sich bis heute für 

die Gründung von Städtepartnerschaften in ganz Eu-
ropa ein. Er hat eine Partnerschaftsbörse eingerichtet,  
bei welcher Interessenten sich melden und fündig wer-
den können. Kriterium für die Auswahl eines möglichen 
Partners ist meist eine Vergleichbarkeit der Gemein-
den: etwa die Gemeindegröße oder sozioökonomische

Schneider | Kaufungens Städtepartnerschaften

Von der Partnerschaft zum Netzwerk
Kaufungen – Ale kommun – Bertinoro – Budesti
Susanne Schneider

Bertinoro
Italien

Ale kommun
Schweden

Budesti
Moldawien



396

M
IT

E
IN

A
N

D
E

R
 +

 N
E

B
E

N
E

IN
A

N
D

E
R

397

Strukturen sowie strukturelle Ähnlichkeiten wie Ha-
fenstädte, Weinstädte, Universitätsstädte. Zu Beginn 
der Bewegung spielte ebenso die möglichst kurze 
Entfernung zwischen den Partnerstädten eine Rolle. 
Andere Motive eine Partnerschaft einzugehen, sind 
die Nutzung bereits bestehender Verbindungen z. B. 
zwischen Schulen und Vereinen (Sportvereine, Feu-
erwehr, Deutsches Rotes Kreuz u. a.) und humanitäre 
Anliegen.
Bald beschränkte man sich bei den Städtepartner-
schaften aber nicht mehr ausschließlich auf Europa, 
inzwischen gibt es auch häufiger Partnerschaften mit 
Städten auf anderen Kontinenten wie Amerika oder 
Afrika. Auch der Anbahnung dieser außereuropäischen 
Verbindungen nimmt sich der RGRE an. Heute ist er 
eine europaweite Organisation der kommunalen und 
regionalen Gebietskörperschaften. Sein Ziel ist die Un-
terstützung eines vereinten Europas, in dem bürger-
nahe Entscheidungen getroffen werden. Eine seiner 
wichtigsten Aufgaben ist daher die Einflussnahme auf 
die Europäische Gesetzgebung unter Berücksichtigung 
der lokalen und regionalen Selbstverwaltung und des 
Subsidiaritätsprinzips8 sowie der Erfahrungsaustausch 
der Gebietskörperschaften untereinander. Internatio-
nal bildet er die europäische Sektion der Welt-Union 
der Kommunen, die Ansprechpartner der UNO bei 
kommunalen Themen ist.9

Die Geschichte der Partnerschaftsbewegung lässt 
sich in drei Phasen einteilen: In der Entwicklungspha-
se stand die Versöhnung mit den früheren Feinden 
durch Jugend- und Kulturaustausch, insbesondere mit 

Frankreich, im Vordergrund. Durch Begegnungen und 
persönliche Freundschaften sollte eine dauerhafte 
Völkerfreundschaft entstehen und ein Krieg künftig 
verhindert werden. Nachdem es zunächst schleppend 
anlief – zwischen 1950 und 1959 gab es erst 134 regis-
trierte Partnerschaften zwischen deutschen und euro-
päischen Städten – waren es zehn Jahre später schon 
über 800 Verschwisterungen.10

Ende der 1960er Jahre waren Städtepartnerschaften 
westeuropäischer Gemeinden selbstverständlicher 
Bestandteil kommunalen Handelns geworden. Man 
war in der Konsolidierungsphase angekommen; es 
erfolgte eine vorsichtige Öffnung der Partnerschafts-
bewegung in die Entwicklungsländer, nach Osten und 
auch in die DDR. Partnerschaften mit Polen, Nicaragua 
und innerdeutsche Partnerschaften lösten jedoch poli-
tische Kontroversen aus. Die Partnerschaftsbewegung 
verstand sich als größte Friedensbewegung Europas 
und begriff ihr Handeln als kommunale Außenpolitik. 
Damit wurde sie in Konkurrenz zur deutschen Außen-
politik gesehen. Heute besteht Einigkeit darüber, dass 
sich das Recht auf kommunale Auslandsbeziehungen 
aus der Selbstverwaltungsgarantie des Grundgesetzes 
ableiten lässt. Sie sind jedoch nicht Teil der auswärti-
gen Gewalt der Bundesrepublik, da Kommunen nicht 
als partielle Völkerrechtssubjekte auftreten und keine 
völkerrechtlich verbindlichen Verträge abschließen 
können.11

Mit der zunehmenden Öffnung des „Eisernen Vor-
hangs“ Anfang der achtziger Jahre und dem darauf-
folgenden Fall der Mauer begann die dritte Phase der 

Städtepartnerschaften. Die Anzahl der Verbindungen 
mit Partnern aus dem Osten Europas aber auch die 
innerdeutsche Verschwisterung stieg nun stark an. 
Damit einher ging ein Wandel der Inhalte. Die Aspekte 
der Völkerverständigung sowie des kulturellen Aus-
tausches traten in den Hintergrund zugunsten von 
praxisbezogenen humanitären Hilfsprojekten oder 
auch Projekten zur Stärkung der Zivilgesellschaft und 
zur Unterstützung der zum Teil noch jungen Demo-
kratien. Darüber hinaus bilden sich neben den klas-
sischen Städtepartnerschaften immer mehr themen-
orientierte europäische und internationale Netzwerke 
heraus. Dies ist auch eine Folge der Globalisierung, die 
diese national übergreifende Ebene der Politik im Ver-
hältnis zur Politik der Nationalstaaten aufwertet.12 Die 
Tatsache, dass Städtepartnerschaften viel zum Zusam-
menwachsen in Europa beigetragen haben, und die 
Schlüsselrolle der Kommunen als Bindeglied zwischen 
Gesellschaft und Politik, wird von der Europäischen 
Union (EU) anerkannt. Seit 1988 werden Integrations-
projekte zunächst im Rahmen der Europäischen Ge-
meinschaft, später dann der EU, mit Förderprogram-
men unterstützt. Denn eine Partnerschaft hängt nicht 
nur vom ehrenamtlichen Engagement der Bürger, son-
dern auch von der Finanzierung der Aktivitäten ab.13

Die Entstehung der Städtepartnerschaften

Kaufungens Städtepartnerschaften sind auf ganz un-
terschiedliche Weise zustande gekommen: mit Ale 

kommun14 in Schweden aus einer Sportsfreundschaft 
heraus, mit Bertinoro15 in Italien auf Initiative der 
Italiener und mit Budesti in Moldawien aus humani-
tären Gründen.16 
Die erste Städtepartnerschaft, die Kaufungen einge-
gangen war, besteht seit dem Jahr 1992 mit der Ge-
meinde Ale kommun (kommun = Gemeinde) in Schwe-
den. Sie ist in Westschweden, nördlich von Göteborg 
gelegen und ist ein Zusammenschluss aus mehreren 
kleineren Orten mit ca. 27.500 Einwohnern. Hauptort 
der Gemeinde Ale ist Nödinge-Nol, hinzu kommen Alv-
hem, Älvängen, Alafors, Skepplanda, Surte (mit dem 
darin aufgegangenen Ort Bohus) und weitere kleine 
Orte. Ale ist weitgehend ländlich strukturiert, hat aber 
ebenso wie Kaufungen ein kleines Industriegebiet. Die 
einzelnen Orte der Gemeinde liegen verkehrsgünstig – 
aufgereiht wie eine Perlenkette – an einem der wich-
tigen Wasserläufe Schwedens, entlang des Göta Älv. 
Aufgrund der günstigen Lage und damit des Zugangs 
zu Wasser und Energie durch Wasserkraft hatte sich 
dort seit der Mitte des 19. Jahrhunderts Industrie an-
gesiedelt. In Alafors gab es eine Spinnerei, in Surte eine 
Glashütte (Schwedens größter Glasflaschenproduzent) 
und in Älvängen Schwedens größte Seilerei, die alle 
stillgelegt wurden. Die Glashütte und die Seilerei sind 
inzwischen Museen. Heute haben sich wieder eine 
Vielzahl kleiner und einige große Industriebetriebe aus 
dem Fertigungs-, Handels- und Dienstleistungssek-
tor dort angesiedelt, so z. B. Eka Chemicals (Hersteller 
für Papier- und Zellstoffchemie), Unternehmen aus 
dem Energiesektor wie Kraftelektronik oder Alelion 
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Strukturen sowie strukturelle Ähnlichkeiten wie Ha-
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der Bewegung spielte ebenso die möglichst kurze 
Entfernung zwischen den Partnerstädten eine Rolle. 
Andere Motive eine Partnerschaft einzugehen, sind 
die Nutzung bereits bestehender Verbindungen z. B. 
zwischen Schulen und Vereinen (Sportvereine, Feu-
erwehr, Deutsches Rotes Kreuz u. a.) und humanitäre 
Anliegen.
Bald beschränkte man sich bei den Städtepartner-
schaften aber nicht mehr ausschließlich auf Europa, 
inzwischen gibt es auch häufiger Partnerschaften mit 
Städten auf anderen Kontinenten wie Amerika oder 
Afrika. Auch der Anbahnung dieser außereuropäischen 
Verbindungen nimmt sich der RGRE an. Heute ist er 
eine europaweite Organisation der kommunalen und 
regionalen Gebietskörperschaften. Sein Ziel ist die Un-
terstützung eines vereinten Europas, in dem bürger-
nahe Entscheidungen getroffen werden. Eine seiner 
wichtigsten Aufgaben ist daher die Einflussnahme auf 
die Europäische Gesetzgebung unter Berücksichtigung 
der lokalen und regionalen Selbstverwaltung und des 
Subsidiaritätsprinzips8 sowie der Erfahrungsaustausch 
der Gebietskörperschaften untereinander. Internatio-
nal bildet er die europäische Sektion der Welt-Union 
der Kommunen, die Ansprechpartner der UNO bei 
kommunalen Themen ist.9

Die Geschichte der Partnerschaftsbewegung lässt 
sich in drei Phasen einteilen: In der Entwicklungspha-
se stand die Versöhnung mit den früheren Feinden 
durch Jugend- und Kulturaustausch, insbesondere mit 

Frankreich, im Vordergrund. Durch Begegnungen und 
persönliche Freundschaften sollte eine dauerhafte 
Völkerfreundschaft entstehen und ein Krieg künftig 
verhindert werden. Nachdem es zunächst schleppend 
anlief – zwischen 1950 und 1959 gab es erst 134 regis-
trierte Partnerschaften zwischen deutschen und euro-
päischen Städten – waren es zehn Jahre später schon 
über 800 Verschwisterungen.10

Ende der 1960er Jahre waren Städtepartnerschaften 
westeuropäischer Gemeinden selbstverständlicher 
Bestandteil kommunalen Handelns geworden. Man 
war in der Konsolidierungsphase angekommen; es 
erfolgte eine vorsichtige Öffnung der Partnerschafts-
bewegung in die Entwicklungsländer, nach Osten und 
auch in die DDR. Partnerschaften mit Polen, Nicaragua 
und innerdeutsche Partnerschaften lösten jedoch poli-
tische Kontroversen aus. Die Partnerschaftsbewegung 
verstand sich als größte Friedensbewegung Europas 
und begriff ihr Handeln als kommunale Außenpolitik. 
Damit wurde sie in Konkurrenz zur deutschen Außen-
politik gesehen. Heute besteht Einigkeit darüber, dass 
sich das Recht auf kommunale Auslandsbeziehungen 
aus der Selbstverwaltungsgarantie des Grundgesetzes 
ableiten lässt. Sie sind jedoch nicht Teil der auswärti-
gen Gewalt der Bundesrepublik, da Kommunen nicht 
als partielle Völkerrechtssubjekte auftreten und keine 
völkerrechtlich verbindlichen Verträge abschließen 
können.11

Mit der zunehmenden Öffnung des „Eisernen Vor-
hangs“ Anfang der achtziger Jahre und dem darauf-
folgenden Fall der Mauer begann die dritte Phase der 

Städtepartnerschaften. Die Anzahl der Verbindungen 
mit Partnern aus dem Osten Europas aber auch die 
innerdeutsche Verschwisterung stieg nun stark an. 
Damit einher ging ein Wandel der Inhalte. Die Aspekte 
der Völkerverständigung sowie des kulturellen Aus-
tausches traten in den Hintergrund zugunsten von 
praxisbezogenen humanitären Hilfsprojekten oder 
auch Projekten zur Stärkung der Zivilgesellschaft und 
zur Unterstützung der zum Teil noch jungen Demo-
kratien. Darüber hinaus bilden sich neben den klas-
sischen Städtepartnerschaften immer mehr themen-
orientierte europäische und internationale Netzwerke 
heraus. Dies ist auch eine Folge der Globalisierung, die 
diese national übergreifende Ebene der Politik im Ver-
hältnis zur Politik der Nationalstaaten aufwertet.12 Die 
Tatsache, dass Städtepartnerschaften viel zum Zusam-
menwachsen in Europa beigetragen haben, und die 
Schlüsselrolle der Kommunen als Bindeglied zwischen 
Gesellschaft und Politik, wird von der Europäischen 
Union (EU) anerkannt. Seit 1988 werden Integrations-
projekte zunächst im Rahmen der Europäischen Ge-
meinschaft, später dann der EU, mit Förderprogram-
men unterstützt. Denn eine Partnerschaft hängt nicht 
nur vom ehrenamtlichen Engagement der Bürger, son-
dern auch von der Finanzierung der Aktivitäten ab.13

Die Entstehung der Städtepartnerschaften

Kaufungens Städtepartnerschaften sind auf ganz un-
terschiedliche Weise zustande gekommen: mit Ale 

kommun14 in Schweden aus einer Sportsfreundschaft 
heraus, mit Bertinoro15 in Italien auf Initiative der 
Italiener und mit Budesti in Moldawien aus humani-
tären Gründen.16 
Die erste Städtepartnerschaft, die Kaufungen einge-
gangen war, besteht seit dem Jahr 1992 mit der Ge-
meinde Ale kommun (kommun = Gemeinde) in Schwe-
den. Sie ist in Westschweden, nördlich von Göteborg 
gelegen und ist ein Zusammenschluss aus mehreren 
kleineren Orten mit ca. 27.500 Einwohnern. Hauptort 
der Gemeinde Ale ist Nödinge-Nol, hinzu kommen Alv-
hem, Älvängen, Alafors, Skepplanda, Surte (mit dem 
darin aufgegangenen Ort Bohus) und weitere kleine 
Orte. Ale ist weitgehend ländlich strukturiert, hat aber 
ebenso wie Kaufungen ein kleines Industriegebiet. Die 
einzelnen Orte der Gemeinde liegen verkehrsgünstig – 
aufgereiht wie eine Perlenkette – an einem der wich-
tigen Wasserläufe Schwedens, entlang des Göta Älv. 
Aufgrund der günstigen Lage und damit des Zugangs 
zu Wasser und Energie durch Wasserkraft hatte sich 
dort seit der Mitte des 19. Jahrhunderts Industrie an-
gesiedelt. In Alafors gab es eine Spinnerei, in Surte eine 
Glashütte (Schwedens größter Glasflaschenproduzent) 
und in Älvängen Schwedens größte Seilerei, die alle 
stillgelegt wurden. Die Glashütte und die Seilerei sind 
inzwischen Museen. Heute haben sich wieder eine 
Vielzahl kleiner und einige große Industriebetriebe aus 
dem Fertigungs-, Handels- und Dienstleistungssek-
tor dort angesiedelt, so z. B. Eka Chemicals (Hersteller 
für Papier- und Zellstoffchemie), Unternehmen aus 
dem Energiesektor wie Kraftelektronik oder Alelion 
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theaterfestival nach Chisinau eingeladen worden, wo 
ihm die Not der Kinder sofort auffiel und sehr berührte. 
Ein Jahr später wurde er noch mal eingeladen und be-
suchte in diesem Zusammenhang auch die Gemeinde 
Budesti, deren Bürgermeisterin ihm erzählte, dass sie 
ein Straßenkinderprojekt initiieren wolle, um den vie-
len von ihren Familien vernachlässigten Kindern zu hel-
fen. Das ließ ihn nicht mehr los, so dass er, als er wie-
der in Deutschland war, den Verein „Rettet die Kinder“ 
gründete und begann, Spenden für die Projektarbeit 
mit Straßenkindern in Budesti zu sammeln. Mit dem 
Geld wurden 14-tägige Sommerfreizeiten für Kinder 
im Land selbst finanziert und Ausbildungsstellen für 
Jugendliche bezahlt – wie früher bei uns muss man in 
Moldawien eine Lehrstelle bezahlen. Der Kindergarten 
wurde renoviert und in die Schule investiert, z. B. wurde 
allen Schulkindern eine jährliche Reihenuntersuchung 
durch den Zahnarzt bezahlt. Hilfslieferungen, an denen 
sich auch viele Kaufunger Bürgerinnen und Bürger be-
teiligten, wurden organisiert. Als größtes Projekt wurde 
ein Kinder- und Jugendhaus in Budesti gebaut, welches 
Raum für sinnvolle Beschäftigungen am Nachmittag, 
für sportliche Aktivitäten und für gemeinsame Pro-
jekte bietet. Die Spenden dafür kamen von Privatleu-
ten, vom ‚Verein Zahnärzte und Patienten helfen Kin-
dern in Not e. V.‘, weitere 10.000 € kamen von Kasseler 
Kleinkünstlern, die ohne Honorar aufgetreten waren; 
die größte Spende aber kam von der Udo Jürgens-Stif-
tung, die allein 80.000 € zur Verfügung stellte. Nach-
dem die Hilfsprojekte angelaufen waren, stellte Günter 
Staniewski seinen Verein dem damaligen Kaufunger 

(Batteriehersteller), EV Adapt (Hersteller von Elektro-
autos) oder BS Elcontrol (Hersteller von Schaltschrän-
ken und Equipment zur Prozessautomation).
Die Verschwisterung mit Ale kommun in Schweden 
entstand aus einer Sportfreundschaft heraus. Kurt 
Appel, Bürger Kaufungens und ehemaliger Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft Kaufunger Vereine, hatte 
mehrere Jahre in Schweden gelebt und war dort im 
Tischtennis aktiv. Nach seiner Rückkehr initiierte er 
Kontakte zwischen der Tischtennissparte des TSV Ober-
kaufungen und des BTK Linne Göteborg. Bald reisten 
erste Jugendgruppen von Kaufungen nach Schweden 
und es entstanden schnell freundschaftliche Bezie-
hungen.17 Im Frühjahr 1991 wurde dann bei einem 
Besuch in Kaufungen von Vertretern der Gemeinde Ale 
offiziell der Wunsch nach einer Städtepartnerschaft 
geäußert. Anschließend fanden gegenseitige Informa-
tionsbesuche der Bürgermeister und der Fraktionen 
statt. Nachdem die Bürgervertretung von Ale kommun 
einen Beschluss zur Anbahnung einer Partnerschaft 
gefasst hatte, beschloss im August 1992 auch die Ge-
meindevertretung von Kaufungen eine solche einzu-
gehen. Die Partnerschaftsurkunde wurde am 11. Sep-
tember 1992 während des Heimatfestes in Kaufungen 
unterschrieben.
Die Verbindung mit Bertinoro in Italien kam auf Anre-
gung des Landrates des Landkreises Kassel zustande. 
Das Land Hessen war am 29. Juli 1992 eine Verschwi-
sterung mit der italienischen Region Emilia Romagna 
eingegangen. Durch diese Partnerschaft kam es zu Kon-
takten zwischen dem Landkreis Kassel und der Provinz 

Forlì-Cesena, zu der auch die Gemeinde Bertinoro ge-
hört. Bertinoro liegt am östlichen Abhang des Apennins, 
wo die Landschaft flacher wird und Richtung Norden in 
die Poebene übergeht, nur 20 km Luftlinie von der Adria 
entfernt. Von der Piazza aus, die man auch „balcone 
della Romagna“, den Balkon der Romagna, nennt, hat 
man einen grandiosen Blick weit nach Norden über die 
Ebene der Romagna, die Adria und den Apennin. Ber-
tinoro hat ein typisch mittelalterliches Stadtbild mit 
einem Gewirr von kopfsteingepflasterten Straßen und 
Gässchen. Reste der alten Mauern, Wachtürme und 
Tore haben sich bis heute erhalten und machen seinen 
Charme aus. Die ca. 11.000 Einwohner leben überwie-
gend vom Weinanbau (Albana, San Giovese und Treb-
biano), von Kunsthandwerk, dem Tourismus und der 
Industrie wie z. B. der Verpackungsindustrie.
Bertinoro hatte ein großes Interesse an einer Partner-
schaft mit einer Gemeinde aus dem Landkreis Kas-
sel bekundet. Dies nahm der damalige Landrat Udo 
Schlitzberger zum Anlass, der Gemeinde Kaufungen 
eine solche Partnerschaft vorzuschlagen. Während 
eines Zusammentreffens zwischen Vertretern aus 
dem Landkreis Kassel und der Provinz Forlì-Cesena 
kam es zu einer ersten Begegnung. Die Italiener waren  
aufgrund der Gemeinsamkeiten – wie die in etwa glei-
che Größe der Orte mit Schulen und Kindergärten, die 
dörflichen Strukturen und die landwirtschaftliche Prä-
gung – gleich sehr interessiert. Sie nahmen daraufhin 
Kontakt zum Kaufunger Gemeindevorstand und der 
Gemeindevertretung auf. Im Mai 1997 fand dann eine 
Informationsfahrt nach Bertinoro statt, an der nicht 
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nur Vertreter der Fraktionen, sondern auch der Vereine 
und Gewerbetreibenden teilnahmen. Am 7. September 
1997 wurde schließlich anlässlich des Festes der Gast-
freundschaft in Bertinoro die Partnerschaftsurkunde 
unterzeichnet.
Die Gemeinde Budesti bestehend aus den Dörfern 
Budesti und Vaduleni ist mit 5.200 Einwohnern die 
kleinste Partnerstadt Kaufungens. Sie liegt im Zen-
trum Moldawiens, dem ärmsten Land Europas, ca. 
8 km von dessen Hauptstadt Chisinau entfernt. Es 
herrscht dort eine sehr hohe Arbeitslosigkeit und be-
dingt dadurch große Armut. Diejenigen, die Arbeit 
haben, arbeiten in der Landwirtschaft, wo Wein, Obst 
und Getreide produziert sowie Tierzucht betrieben 
wird. Weitere Arbeitsmöglichkeiten sind die örtliche 
Konservenfabrik oder die nahe Hauptstadt. Etwa ein 
Drittel aller Moldawier arbeitet jedoch als Wander-
arbeiter in den anderen Staaten Europas. Besonders 
dramatisch ist die Lage für die Alten, die Behinderten 
und die Kinder. Die Privathäuser in Budesti sind zu nur 
15 % mit Wasser und zu 80 % mit Erdgas versorgt. Es 
gibt einen Kindergarten, eine Mittelschule, ein Ärzte-
zentrum, ein Aktivitätszentrum für behinderte Kinder, 
ein Postamt, ein Stadion und ein Café.18 Im Ort selbst, 
insbesondere in Person seiner Bürgermeisterin, ist 
man jedoch intensiv bemüht, die wirtschaftliche Lage 
der Einwohner zu verbessern und ein demokratisches 
Gemeinwesen zu etablieren.
Die Kontakte zu Budesti entstanden durch ein privat 
initiiertes Projekt des Kaufunger Künstlers und Puppen-
spielers Günter Staniewski. Er war zu einem Puppen-
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theaterfestival nach Chisinau eingeladen worden, wo 
ihm die Not der Kinder sofort auffiel und sehr berührte. 
Ein Jahr später wurde er noch mal eingeladen und be-
suchte in diesem Zusammenhang auch die Gemeinde 
Budesti, deren Bürgermeisterin ihm erzählte, dass sie 
ein Straßenkinderprojekt initiieren wolle, um den vie-
len von ihren Familien vernachlässigten Kindern zu hel-
fen. Das ließ ihn nicht mehr los, so dass er, als er wie-
der in Deutschland war, den Verein „Rettet die Kinder“ 
gründete und begann, Spenden für die Projektarbeit 
mit Straßenkindern in Budesti zu sammeln. Mit dem 
Geld wurden 14-tägige Sommerfreizeiten für Kinder 
im Land selbst finanziert und Ausbildungsstellen für 
Jugendliche bezahlt – wie früher bei uns muss man in 
Moldawien eine Lehrstelle bezahlen. Der Kindergarten 
wurde renoviert und in die Schule investiert, z. B. wurde 
allen Schulkindern eine jährliche Reihenuntersuchung 
durch den Zahnarzt bezahlt. Hilfslieferungen, an denen 
sich auch viele Kaufunger Bürgerinnen und Bürger be-
teiligten, wurden organisiert. Als größtes Projekt wurde 
ein Kinder- und Jugendhaus in Budesti gebaut, welches 
Raum für sinnvolle Beschäftigungen am Nachmittag, 
für sportliche Aktivitäten und für gemeinsame Pro-
jekte bietet. Die Spenden dafür kamen von Privatleu-
ten, vom ‚Verein Zahnärzte und Patienten helfen Kin-
dern in Not e. V.‘, weitere 10.000 € kamen von Kasseler 
Kleinkünstlern, die ohne Honorar aufgetreten waren; 
die größte Spende aber kam von der Udo Jürgens-Stif-
tung, die allein 80.000 € zur Verfügung stellte. Nach-
dem die Hilfsprojekte angelaufen waren, stellte Günter 
Staniewski seinen Verein dem damaligen Kaufunger 

(Batteriehersteller), EV Adapt (Hersteller von Elektro-
autos) oder BS Elcontrol (Hersteller von Schaltschrän-
ken und Equipment zur Prozessautomation).
Die Verschwisterung mit Ale kommun in Schweden 
entstand aus einer Sportfreundschaft heraus. Kurt 
Appel, Bürger Kaufungens und ehemaliger Vorsitzen-
der der Arbeitsgemeinschaft Kaufunger Vereine, hatte 
mehrere Jahre in Schweden gelebt und war dort im 
Tischtennis aktiv. Nach seiner Rückkehr initiierte er 
Kontakte zwischen der Tischtennissparte des TSV Ober-
kaufungen und des BTK Linne Göteborg. Bald reisten 
erste Jugendgruppen von Kaufungen nach Schweden 
und es entstanden schnell freundschaftliche Bezie-
hungen.17 Im Frühjahr 1991 wurde dann bei einem 
Besuch in Kaufungen von Vertretern der Gemeinde Ale 
offiziell der Wunsch nach einer Städtepartnerschaft 
geäußert. Anschließend fanden gegenseitige Informa-
tionsbesuche der Bürgermeister und der Fraktionen 
statt. Nachdem die Bürgervertretung von Ale kommun 
einen Beschluss zur Anbahnung einer Partnerschaft 
gefasst hatte, beschloss im August 1992 auch die Ge-
meindevertretung von Kaufungen eine solche einzu-
gehen. Die Partnerschaftsurkunde wurde am 11. Sep-
tember 1992 während des Heimatfestes in Kaufungen 
unterschrieben.
Die Verbindung mit Bertinoro in Italien kam auf Anre-
gung des Landrates des Landkreises Kassel zustande. 
Das Land Hessen war am 29. Juli 1992 eine Verschwi-
sterung mit der italienischen Region Emilia Romagna 
eingegangen. Durch diese Partnerschaft kam es zu Kon-
takten zwischen dem Landkreis Kassel und der Provinz 

Forlì-Cesena, zu der auch die Gemeinde Bertinoro ge-
hört. Bertinoro liegt am östlichen Abhang des Apennins, 
wo die Landschaft flacher wird und Richtung Norden in 
die Poebene übergeht, nur 20 km Luftlinie von der Adria 
entfernt. Von der Piazza aus, die man auch „balcone 
della Romagna“, den Balkon der Romagna, nennt, hat 
man einen grandiosen Blick weit nach Norden über die 
Ebene der Romagna, die Adria und den Apennin. Ber-
tinoro hat ein typisch mittelalterliches Stadtbild mit 
einem Gewirr von kopfsteingepflasterten Straßen und 
Gässchen. Reste der alten Mauern, Wachtürme und 
Tore haben sich bis heute erhalten und machen seinen 
Charme aus. Die ca. 11.000 Einwohner leben überwie-
gend vom Weinanbau (Albana, San Giovese und Treb-
biano), von Kunsthandwerk, dem Tourismus und der 
Industrie wie z. B. der Verpackungsindustrie.
Bertinoro hatte ein großes Interesse an einer Partner-
schaft mit einer Gemeinde aus dem Landkreis Kas-
sel bekundet. Dies nahm der damalige Landrat Udo 
Schlitzberger zum Anlass, der Gemeinde Kaufungen 
eine solche Partnerschaft vorzuschlagen. Während 
eines Zusammentreffens zwischen Vertretern aus 
dem Landkreis Kassel und der Provinz Forlì-Cesena 
kam es zu einer ersten Begegnung. Die Italiener waren  
aufgrund der Gemeinsamkeiten – wie die in etwa glei-
che Größe der Orte mit Schulen und Kindergärten, die 
dörflichen Strukturen und die landwirtschaftliche Prä-
gung – gleich sehr interessiert. Sie nahmen daraufhin 
Kontakt zum Kaufunger Gemeindevorstand und der 
Gemeindevertretung auf. Im Mai 1997 fand dann eine 
Informationsfahrt nach Bertinoro statt, an der nicht 
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nur Vertreter der Fraktionen, sondern auch der Vereine 
und Gewerbetreibenden teilnahmen. Am 7. September 
1997 wurde schließlich anlässlich des Festes der Gast-
freundschaft in Bertinoro die Partnerschaftsurkunde 
unterzeichnet.
Die Gemeinde Budesti bestehend aus den Dörfern 
Budesti und Vaduleni ist mit 5.200 Einwohnern die 
kleinste Partnerstadt Kaufungens. Sie liegt im Zen-
trum Moldawiens, dem ärmsten Land Europas, ca. 
8 km von dessen Hauptstadt Chisinau entfernt. Es 
herrscht dort eine sehr hohe Arbeitslosigkeit und be-
dingt dadurch große Armut. Diejenigen, die Arbeit 
haben, arbeiten in der Landwirtschaft, wo Wein, Obst 
und Getreide produziert sowie Tierzucht betrieben 
wird. Weitere Arbeitsmöglichkeiten sind die örtliche 
Konservenfabrik oder die nahe Hauptstadt. Etwa ein 
Drittel aller Moldawier arbeitet jedoch als Wander-
arbeiter in den anderen Staaten Europas. Besonders 
dramatisch ist die Lage für die Alten, die Behinderten 
und die Kinder. Die Privathäuser in Budesti sind zu nur 
15 % mit Wasser und zu 80 % mit Erdgas versorgt. Es 
gibt einen Kindergarten, eine Mittelschule, ein Ärzte-
zentrum, ein Aktivitätszentrum für behinderte Kinder, 
ein Postamt, ein Stadion und ein Café.18 Im Ort selbst, 
insbesondere in Person seiner Bürgermeisterin, ist 
man jedoch intensiv bemüht, die wirtschaftliche Lage 
der Einwohner zu verbessern und ein demokratisches 
Gemeinwesen zu etablieren.
Die Kontakte zu Budesti entstanden durch ein privat 
initiiertes Projekt des Kaufunger Künstlers und Puppen-
spielers Günter Staniewski. Er war zu einem Puppen-
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Bürgermeister Günter Burghardt vor und regte an, doch 
eine Städtepartnerschaft mit der Gemeinde Budesti 
einzugehen. Auch wenn es aufgrund des starken öko-
nomischen und demokratischen Gefälles und der Ge-
meindegröße keine Partnerschaft auf Augenhöhe sein 
konnte, so war man dem Vorschlag gegenüber doch 
aufgeschlossen und lud als nächstes die Bürgermei-
sterin von Budesti nach Kaufungen ein. Es erfolgte ein 
Gegenbesuch durch den Kaufunger Bürgermeister. Als 
Ergebnis schloss Kaufungen mit der Unterzeichnung 
der Partnerschaftsurkunde am 23. August 2003 letzt-
lich die dritte Städtepartnerschaft mit dem Ziel, Hilfe 
zur Entwicklung von Budesti und zur Verbesserung der 
Lebenssituation der Menschen dort zu leisten.

Die Organisation der Partnerschaften

Städtepartnerschaften funktionieren nicht von selbst, 
sondern bedürfen der Organisation. Sie leben von der 
Beteiligung der Bürger, der Wirtschaft und vom ehren-
amtlichen Engagement. Dabei kann man als Aktiver 
leicht an seine Grenzen kommen und es ist Aufgabe 
der Kommunen, diese Aktivitäten zu unterstützen, in-
dem sie Infrastruktur bereitstellen und bei der Suche 
nach Fördermöglichkeiten helfen. In Kaufungen hat 
man sich für die Gründung eines Partnerschaftskomi-
tees entschieden, andernorts sind aber auch Partner-
schaftsvereine üblich, die sich in der Regel jedoch auf 
eine einzige Städtepartnerschaft beschränken. Das 
Kaufunger Komitee kümmert sich um alle Belange, die 

die drei Partnerschaften betreffen. Dies hat den Vor-
teil, dass alle Aktiven immer wissen, was bei den 
jeweils anderen Partnerschaften gerade passiert. 
Grundlage für die Arbeit sind die „Allgemeinen 
Grundsätze und Zuschußrichtlinien der Gemeinde-
partnerschaften“.19 In ihnen sind die Ziele, die die Part-
nerschaften verfolgen sollen, formuliert:
„Die Gemeindepartnerschaften dienen der interna-
tionalen Verständigung und beinhalten u. a.
• Förderung kultureller Veranstaltungen
• wechselseitigen Austausch von Vereinen, Verbänden,

Schulen und Kirchen
• Begegnungen aller Bevölkerungsgruppen und Ge-

nerationen
• Wirtschaftsförderung
• Erfahrungsaustausch auf Verwaltungsebene.“
Es ist festgehalten, wer verpflichtend Mitglied des Ko-
mitees ist: der/die Gemeindevertretervorsitzende und
ein Mitglied des Gemeindevorstandes, je ein Mitglied
der im Gemeindeparlament vertretenen Fraktionen,
der/die Bürgermeister/in, der/die Vorsitzende des Ar-
beitskreises Kaufunger Vereine und Verbände, ein/eine
Mitarbeiter/in der Gemeindeverwaltung und weitere
Mitglieder auf Beschluss des Komitees. Das Komitee
tagt öffentlich und die Teilnahme interessierter und
sachkundiger Bürgerinnen und Bürger, die mitarbei-
ten möchten, ist ausdrücklich erwünscht. Außerdem
ist geregelt, in welcher Höhe eventuelle Zuschüsse der
Gemeinde vergeben werden und wie die Anträge dazu
auszusehen haben. Die Entscheidung über die Vergabe
der Gelder trifft der Gemeindevorstand.

In Kaufungen wird – verglichen mit vielen anderen 
Gemeinden gleicher Größe – eine sehr intensive Part-
nerschaftsarbeit betrieben. Die Gemeinde hat eigens 
einen Partnerschaftsbeauftragten benannt, der immer 
erster Ansprechpartner für alle Partnerschaftsangele-
genheiten und -aktivitäten ist. Die Gemeinde unter-
stützt die Arbeit des Partnerschaftskomitees finanziell 
und mit der Bereitstellung von Infrastruktur in Form 
von Räumen, Versendung der Einladungen etc. In der 
Praxis sieht das so aus: Ein Verein oder ein Bürger wen-
det sich mit einem Anliegen die Partnerschaftsarbeit 
betreffend, z. B. der Organisation eines Festes oder ei-
ner Fahrt, an den Partnerschaftsbeauftragten. Dieser 
lädt daraufhin das Partnerschaftskomitee ein. Das An-
liegen wird dort besprochen und die organisatorischen 
Aufgaben zur Durchführung des Projektes werden 
verteilt. Diese Vorgehensweise hat sich in der Ver-
gangenheit bewährt und es konnten so eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Veranstaltungen und Projekten 
durchgeführt werden.

Gemeinsame Projekte und Aktivitäten

Sinn der Begegnungen von Lokalpolitikern, Jugendgrup-
pen, Sportvereinen usw. ist es, Freundschaften zu schlie-
ßen, die andere Kultur und Mentalität kennenzulernen, 
sich mit ihr auseinanderzusetzen und diese zu respek-
tieren. Dies zeigt z. B. eine Begebenheit, die mir der 
Partnerschaftsbeauftragte der Gemeinde Kaufungen, 
Thomas Rehbein, erzählte: Herr Rehbein fuhr einige 

Tage vor einem Treffen nach Bertinoro in Italien, um 
die Ankunft der Kaufunger Teilnehmer an der dortigen  
Gewerbeschau vorzubereiten. Wie immer wurde er 
herzlich empfangen, und man versicherte ihm, dass al-
les bestens vorbereitet sei. Einige Stunden vor Ankunft 
des Busses aus Kaufungen musste er jedoch feststellen, 
dass sich die Italiener noch gar nicht um irgendwelche 
Quartiere für ihre Gäste gekümmert hatten. Nun be-
gannen heftige Aktivitäten seitens der Gastgeber und 
siehe da, als der Bus ankam, waren alle Teilnehmer un-
tergebracht.20 Für Deutsche wäre ein solches Vorgehen 
unvorstellbar, aber Italiener lassen sich durch so etwas 
nicht aus der Ruhe bringen. Sie zeigen in solchen Situ-
ationen vielmehr, dass sie Meister der Improvisation 
sind. Als Deutsche müssen wir lernen mit solchen Situ-
ationen umzugehen, und zu akzeptieren, dass andere 
Kulturen andere Strategien haben.
Es gab und gibt eine Vielzahl von Aktivitäten und einen 
regen Austausch zwischen Kaufungen und seinen Part-
nerstädten auf allen Ebenen des Gemeindelebens.21 Die 
Kaufunger sind gern gesehene Gäste bei den verschie-
denen Veranstaltungen und Festen der Partnerstädte 
wie der Ale Messe oder dem in der Gemeinde Bertinoro 
jährlich stattfindenden Fest der Gastfreundschaft, zu 
dem die drei Partnerstädte – eben auch Kaufungen 
– eingeladen werden. Zu diesem Fest reisen immer
unterschiedliche Gruppen an, die dort den deutschen
Stand betreuen und zum Kulturprogramm beitragen.
Der Tennisverein, die Laufgemeinschaft Kaufungen, die
Feuerwehr, der katholische Tanzkreis und verschiedene
Künstler wie Gerd der Gaukler oder der Puppenspieler
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Bürgermeister Günter Burghardt vor und regte an, doch 
eine Städtepartnerschaft mit der Gemeinde Budesti 
einzugehen. Auch wenn es aufgrund des starken öko-
nomischen und demokratischen Gefälles und der Ge-
meindegröße keine Partnerschaft auf Augenhöhe sein 
konnte, so war man dem Vorschlag gegenüber doch 
aufgeschlossen und lud als nächstes die Bürgermei-
sterin von Budesti nach Kaufungen ein. Es erfolgte ein 
Gegenbesuch durch den Kaufunger Bürgermeister. Als 
Ergebnis schloss Kaufungen mit der Unterzeichnung 
der Partnerschaftsurkunde am 23. August 2003 letzt-
lich die dritte Städtepartnerschaft mit dem Ziel, Hilfe 
zur Entwicklung von Budesti und zur Verbesserung der 
Lebenssituation der Menschen dort zu leisten.

Die Organisation der Partnerschaften

Städtepartnerschaften funktionieren nicht von selbst, 
sondern bedürfen der Organisation. Sie leben von der 
Beteiligung der Bürger, der Wirtschaft und vom ehren-
amtlichen Engagement. Dabei kann man als Aktiver 
leicht an seine Grenzen kommen und es ist Aufgabe 
der Kommunen, diese Aktivitäten zu unterstützen, in-
dem sie Infrastruktur bereitstellen und bei der Suche 
nach Fördermöglichkeiten helfen. In Kaufungen hat 
man sich für die Gründung eines Partnerschaftskomi-
tees entschieden, andernorts sind aber auch Partner-
schaftsvereine üblich, die sich in der Regel jedoch auf 
eine einzige Städtepartnerschaft beschränken. Das 
Kaufunger Komitee kümmert sich um alle Belange, die 

die drei Partnerschaften betreffen. Dies hat den Vor-
teil, dass alle Aktiven immer wissen, was bei den 
jeweils anderen Partnerschaften gerade passiert. 
Grundlage für die Arbeit sind die „Allgemeinen 
Grundsätze und Zuschußrichtlinien der Gemeinde-
partnerschaften“.19 In ihnen sind die Ziele, die die Part-
nerschaften verfolgen sollen, formuliert:
„Die Gemeindepartnerschaften dienen der interna-
tionalen Verständigung und beinhalten u. a.
• Förderung kultureller Veranstaltungen
• wechselseitigen Austausch von Vereinen, Verbänden,

Schulen und Kirchen
• Begegnungen aller Bevölkerungsgruppen und Ge-

nerationen
• Wirtschaftsförderung
• Erfahrungsaustausch auf Verwaltungsebene.“
Es ist festgehalten, wer verpflichtend Mitglied des Ko-
mitees ist: der/die Gemeindevertretervorsitzende und
ein Mitglied des Gemeindevorstandes, je ein Mitglied
der im Gemeindeparlament vertretenen Fraktionen,
der/die Bürgermeister/in, der/die Vorsitzende des Ar-
beitskreises Kaufunger Vereine und Verbände, ein/eine
Mitarbeiter/in der Gemeindeverwaltung und weitere
Mitglieder auf Beschluss des Komitees. Das Komitee
tagt öffentlich und die Teilnahme interessierter und
sachkundiger Bürgerinnen und Bürger, die mitarbei-
ten möchten, ist ausdrücklich erwünscht. Außerdem
ist geregelt, in welcher Höhe eventuelle Zuschüsse der
Gemeinde vergeben werden und wie die Anträge dazu
auszusehen haben. Die Entscheidung über die Vergabe
der Gelder trifft der Gemeindevorstand.

In Kaufungen wird – verglichen mit vielen anderen 
Gemeinden gleicher Größe – eine sehr intensive Part-
nerschaftsarbeit betrieben. Die Gemeinde hat eigens 
einen Partnerschaftsbeauftragten benannt, der immer 
erster Ansprechpartner für alle Partnerschaftsangele-
genheiten und -aktivitäten ist. Die Gemeinde unter-
stützt die Arbeit des Partnerschaftskomitees finanziell 
und mit der Bereitstellung von Infrastruktur in Form 
von Räumen, Versendung der Einladungen etc. In der 
Praxis sieht das so aus: Ein Verein oder ein Bürger wen-
det sich mit einem Anliegen die Partnerschaftsarbeit 
betreffend, z. B. der Organisation eines Festes oder ei-
ner Fahrt, an den Partnerschaftsbeauftragten. Dieser 
lädt daraufhin das Partnerschaftskomitee ein. Das An-
liegen wird dort besprochen und die organisatorischen 
Aufgaben zur Durchführung des Projektes werden 
verteilt. Diese Vorgehensweise hat sich in der Ver-
gangenheit bewährt und es konnten so eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Veranstaltungen und Projekten 
durchgeführt werden.

Gemeinsame Projekte und Aktivitäten

Sinn der Begegnungen von Lokalpolitikern, Jugendgrup-
pen, Sportvereinen usw. ist es, Freundschaften zu schlie-
ßen, die andere Kultur und Mentalität kennenzulernen, 
sich mit ihr auseinanderzusetzen und diese zu respek-
tieren. Dies zeigt z. B. eine Begebenheit, die mir der 
Partnerschaftsbeauftragte der Gemeinde Kaufungen, 
Thomas Rehbein, erzählte: Herr Rehbein fuhr einige 

Tage vor einem Treffen nach Bertinoro in Italien, um 
die Ankunft der Kaufunger Teilnehmer an der dortigen  
Gewerbeschau vorzubereiten. Wie immer wurde er 
herzlich empfangen, und man versicherte ihm, dass al-
les bestens vorbereitet sei. Einige Stunden vor Ankunft 
des Busses aus Kaufungen musste er jedoch feststellen, 
dass sich die Italiener noch gar nicht um irgendwelche 
Quartiere für ihre Gäste gekümmert hatten. Nun be-
gannen heftige Aktivitäten seitens der Gastgeber und 
siehe da, als der Bus ankam, waren alle Teilnehmer un-
tergebracht.20 Für Deutsche wäre ein solches Vorgehen 
unvorstellbar, aber Italiener lassen sich durch so etwas 
nicht aus der Ruhe bringen. Sie zeigen in solchen Situ-
ationen vielmehr, dass sie Meister der Improvisation 
sind. Als Deutsche müssen wir lernen mit solchen Situ-
ationen umzugehen, und zu akzeptieren, dass andere 
Kulturen andere Strategien haben.
Es gab und gibt eine Vielzahl von Aktivitäten und einen 
regen Austausch zwischen Kaufungen und seinen Part-
nerstädten auf allen Ebenen des Gemeindelebens.21 Die 
Kaufunger sind gern gesehene Gäste bei den verschie-
denen Veranstaltungen und Festen der Partnerstädte 
wie der Ale Messe oder dem in der Gemeinde Bertinoro 
jährlich stattfindenden Fest der Gastfreundschaft, zu 
dem die drei Partnerstädte – eben auch Kaufungen 
– eingeladen werden. Zu diesem Fest reisen immer
unterschiedliche Gruppen an, die dort den deutschen
Stand betreuen und zum Kulturprogramm beitragen.
Der Tennisverein, die Laufgemeinschaft Kaufungen, die
Feuerwehr, der katholische Tanzkreis und verschiedene
Künstler wie Gerd der Gaukler oder der Puppenspieler
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Günter Staniewski waren bereits dort. Der Musikzug 
der Feuerwehr unterhielt mehrmals bei verschiedenen 
Anlässen die zahlreichen Gäste in Bertinoro mit mu-
sikalischen Einlagen. Ebenso reiste im Jahr 2004 eine 
Gruppe der Musikschule Söhre-Kaufungerwald zu 
einem Freundschaftsfest nach Schweden, um dort 
den deutschen Stand zu betreuen und den Auftakt des 
Festes mit einem Konzert der Schulband zu verschö-
nern.22 Bier, Bratwurst und Brot sind beliebte Kaufun-
ger kulinarische Spezialitäten sowohl in Italien wie in 
Schweden. Im Gegenzug kommen unsere Partnerstäd-
te wann immer es ihnen möglich ist zu den Kaufunger 
Dorftagen, zum Internationalen Freundschaftsfest oder 
zur alle zwei Jahre stattfindenden Gewerbeschau, orga-
nisiert vom Verkehrs- und Gewerbeverein in Kaufungen, 
wo sie ihre Produkte präsentieren. Für die moldawischen 
Unternehmen gab es im Jahr 2004 eine eigene Produk-
tausstellung im Bürgerhaussaal, mit der Möglichkeit zu 
Informationsgesprächen mit Unternehmen aus der Re-
gion. Unsere Partnerstädte bereichern unsere Feste mit 
Ständen an denen landestypische Speisen und Weine 
(Italien und Moldawien) angeboten werden und mit 
Kulturbeiträgen verschiedenster Art. So hat Bertinoro 
ebenso wie Kaufungen eine historische Gruppe, die den 
Ort bei verschiedenen Anlässen repräsentiert und auch 
schon öfter in Kaufungen war. An der 1000-Jahrfeier be-
teiligten sich die Italiener mit einem Stand am Stehen-
den Festzug in Papierfabrik, zum Stehenden Festzug in 
Niederkaufungen kam aus Moldawien eine Gruppe tra-
ditioneller Tänzer und aus Italien eine Gruppe Fahnen-
schwenker aus Forlì sowie eine Brassband. 

Im Jahr 2002 nahm Kaufungen neben weiteren Orten 
im Landkreis Kassel im Rahmen eines europäischen 
Künstleraustauschprogramms als Gastgeber am Euro-
pean Art Camp (EUARCA)23 teil. Künstler und Künstle-
rinnen aus den europäischen Partnerländern stellten 
während der documenta XI in offenen Ateliers, die sie 
in den jeweiligen Gemeinden einrichteten, Gemälde 
und Skulpturen her. Ziel war es zum einen den euro-
päischen Künstleraustausch zu fördern, und zum an-
deren den Besuchern der Ateliers den künstlerischen 
Prozess nahezubringen. In Kaufungen war der Maler, 
Grafiker und Bildhauer Mario Cicco aus Forlì (nahe 
Bertinoro) zu Gast. Sein offenes Atelier richtete er für 
vier Wochen im Regionalmuseum ein, wo die Besucher 
während der Öffnungszeiten die Möglichkeit hatten, 
ihm beim Malen zuzuschauen, Fragen zu stellen und 
zu erfahren, dass Kunst nicht nur schön anzusehen ist, 
sondern auch Arbeit bedeutet. Zum Abschluss dieses 
Projektes lud die Gemeinde Kaufungen alle teilneh-
menden Künstler zu einem gemeinsamen Erfahrungs-
austausch in Mario Ciccos Atelier auf Zeit ein.
Neben den wirtschaftlichen, kulturellen und geselligen 
Aktivitäten gibt es zwischen den Partnerstädten einen 
regen Austausch auf Verwaltungsebene. Immer wieder 
fanden Treffen mit schwedischen und italienischen De-
legationen in Kaufungen statt, wo es Arbeitsgespräche 
zu verschiedenen Themen aus dem Verwaltungsbe-
reich gab: die Verwaltungsorganisation in Deutsch-
land, gemeinsame Projekte wie Jugendaustausch, 
Wirtschaft, Tourismus und Kulturaustausch; die Orga-
nisation und Finanzierung städtebaulicher Planung, 

der Bau, Betrieb und die Unterhaltung gemeindeeige-
ner Anlagen; die deutschen Pflege- und Sozialsysteme 
wie die Altenhilfe, der Umgang mit psychisch Kranken 
und Behinderten. Erst im Jahr 2010 hat es ein Inter-
nationales Arbeitstreffen zur Drogenprävention bei 
Jugendlichen in Ale kommun gegeben, an dem auch 
eine Delegation aus Budesti teilnahm. Es findet aber 
auch ganz praktischer Erfahrungsaustausch statt. Eine 
Angestellte der Kaufunger Gemeindeverwaltung war 
für drei Wochen in Ale, um einen Eindruck von der dor-
tigen Verwaltung zu bekommen, es waren italienische 
und moldawische Praktikanten hier und eine Schwedin 
hat sogar ein ganzes Jahr in der Kaufunger Verwaltung 
mitgearbeitet. Kindergärtnerinnen aus Kaufungen 
haben sich in Ale und in Bertinoro umgeschaut und 
Bauhofangestellte aus Ale interessierten sich für die 
Arbeitsabläufe bei uns. 

Jugend für Europa

Ein besonderer Schwerpunkt der Partnerschaftsar-
beit ist die Jugendarbeit. Seit 1996 haben regelmä-
ßig tri- und multilaterale Treffen mit Jugendlichen 
aus Kaufungens Partnergemeinden sowie den mit 
Ale kommun befreundeten Städten Ruuki in Finnland 
und Tamsalu in Estland stattgefunden. Gefördert 
wurden diese Treffen durch das EU-Projekt „Jugend 
für Europa“. Eine erste Kennenlernwoche fand 1997 
mit Jugendlichen aus Ale und Bertinoro in Kaufungen 
statt. In der Folge traf man sich zu Internetworkshops 

in den teilnehmenden Städten. Es wurde jedoch zu-
nehmend schwieriger an Gelder zu kommen, da die 
EU die Fördermittel zusammenstrich und sich auch 
immer mehr Gemeinden um immer weniger Geld be-
warben. Der letzte Workshop dieser Art mit 30 Teil-
nehmern aus allen fünf Ländern fand 2003 in Kau-
fungen statt. Insgesamt gesehen waren diese Treffen 
ein voller Erfolg und ganz im Sinne der europäischen 
Verständigung: Dadurch, dass zum Teil immer wieder 
die gleichen Jugendlichen an den Treffen teilnahmen, 
konnte man sich über die Jahre hinweg gut kennen-
lernen und dauerhafte Freundschaften schließen. 
Die Teilnehmer kamen darüber hinaus aus ganz un-
terschiedlichen sozialen Schichten, so dass auch auf 
dieser Ebene ein Kennenlernen stattfand.
Einige weitere große Jugendprojekte haben im Rah-
men humanitärer Hilfsaktionen in und für Moldawien 
stattgefunden. In 2005 wurde ein internationales Ju-
gendworkcamp mit Teilnehmern aus Kaufungen, Berti-
noro und Budesti organisiert. Die Jugendlichen haben 
gemeinsam die Grundschule des Ortes renoviert und 
hatten nebenher die Möglichkeit, die moldawische 
Kultur kennenzulernen. Unterstützt und mit organi-
siert wurde diese Aktion von der Gemeinde Kaufungen. 
Ein Jahr danach war eine Jugendgruppe aus Budesti 
in Kaufungen zu Gast. Sie beschäftigten sich hier mit 
dem Thema Wasser und Abwasser und machten ver-
schiedene Ausflüge in die Umgebung. Ein weiteres 
humanitäres Projekt waren die Sommerferienspiele, 
die 2007 von Bertinoro und Kaufungen, insbesonde-
re den hiesigen Vereinen und Verbänden, organisiert 
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Günter Staniewski waren bereits dort. Der Musikzug 
der Feuerwehr unterhielt mehrmals bei verschiedenen 
Anlässen die zahlreichen Gäste in Bertinoro mit mu-
sikalischen Einlagen. Ebenso reiste im Jahr 2004 eine 
Gruppe der Musikschule Söhre-Kaufungerwald zu 
einem Freundschaftsfest nach Schweden, um dort 
den deutschen Stand zu betreuen und den Auftakt des 
Festes mit einem Konzert der Schulband zu verschö-
nern.22 Bier, Bratwurst und Brot sind beliebte Kaufun-
ger kulinarische Spezialitäten sowohl in Italien wie in 
Schweden. Im Gegenzug kommen unsere Partnerstäd-
te wann immer es ihnen möglich ist zu den Kaufunger 
Dorftagen, zum Internationalen Freundschaftsfest oder 
zur alle zwei Jahre stattfindenden Gewerbeschau, orga-
nisiert vom Verkehrs- und Gewerbeverein in Kaufungen, 
wo sie ihre Produkte präsentieren. Für die moldawischen 
Unternehmen gab es im Jahr 2004 eine eigene Produk-
tausstellung im Bürgerhaussaal, mit der Möglichkeit zu 
Informationsgesprächen mit Unternehmen aus der Re-
gion. Unsere Partnerstädte bereichern unsere Feste mit 
Ständen an denen landestypische Speisen und Weine 
(Italien und Moldawien) angeboten werden und mit 
Kulturbeiträgen verschiedenster Art. So hat Bertinoro 
ebenso wie Kaufungen eine historische Gruppe, die den 
Ort bei verschiedenen Anlässen repräsentiert und auch 
schon öfter in Kaufungen war. An der 1000-Jahrfeier be-
teiligten sich die Italiener mit einem Stand am Stehen-
den Festzug in Papierfabrik, zum Stehenden Festzug in 
Niederkaufungen kam aus Moldawien eine Gruppe tra-
ditioneller Tänzer und aus Italien eine Gruppe Fahnen-
schwenker aus Forlì sowie eine Brassband. 

Im Jahr 2002 nahm Kaufungen neben weiteren Orten 
im Landkreis Kassel im Rahmen eines europäischen 
Künstleraustauschprogramms als Gastgeber am Euro-
pean Art Camp (EUARCA)23 teil. Künstler und Künstle-
rinnen aus den europäischen Partnerländern stellten 
während der documenta XI in offenen Ateliers, die sie 
in den jeweiligen Gemeinden einrichteten, Gemälde 
und Skulpturen her. Ziel war es zum einen den euro-
päischen Künstleraustausch zu fördern, und zum an-
deren den Besuchern der Ateliers den künstlerischen 
Prozess nahezubringen. In Kaufungen war der Maler, 
Grafiker und Bildhauer Mario Cicco aus Forlì (nahe 
Bertinoro) zu Gast. Sein offenes Atelier richtete er für 
vier Wochen im Regionalmuseum ein, wo die Besucher 
während der Öffnungszeiten die Möglichkeit hatten, 
ihm beim Malen zuzuschauen, Fragen zu stellen und 
zu erfahren, dass Kunst nicht nur schön anzusehen ist, 
sondern auch Arbeit bedeutet. Zum Abschluss dieses 
Projektes lud die Gemeinde Kaufungen alle teilneh-
menden Künstler zu einem gemeinsamen Erfahrungs-
austausch in Mario Ciccos Atelier auf Zeit ein.
Neben den wirtschaftlichen, kulturellen und geselligen 
Aktivitäten gibt es zwischen den Partnerstädten einen 
regen Austausch auf Verwaltungsebene. Immer wieder 
fanden Treffen mit schwedischen und italienischen De-
legationen in Kaufungen statt, wo es Arbeitsgespräche 
zu verschiedenen Themen aus dem Verwaltungsbe-
reich gab: die Verwaltungsorganisation in Deutsch-
land, gemeinsame Projekte wie Jugendaustausch, 
Wirtschaft, Tourismus und Kulturaustausch; die Orga-
nisation und Finanzierung städtebaulicher Planung, 

der Bau, Betrieb und die Unterhaltung gemeindeeige-
ner Anlagen; die deutschen Pflege- und Sozialsysteme 
wie die Altenhilfe, der Umgang mit psychisch Kranken 
und Behinderten. Erst im Jahr 2010 hat es ein Inter-
nationales Arbeitstreffen zur Drogenprävention bei 
Jugendlichen in Ale kommun gegeben, an dem auch 
eine Delegation aus Budesti teilnahm. Es findet aber 
auch ganz praktischer Erfahrungsaustausch statt. Eine 
Angestellte der Kaufunger Gemeindeverwaltung war 
für drei Wochen in Ale, um einen Eindruck von der dor-
tigen Verwaltung zu bekommen, es waren italienische 
und moldawische Praktikanten hier und eine Schwedin 
hat sogar ein ganzes Jahr in der Kaufunger Verwaltung 
mitgearbeitet. Kindergärtnerinnen aus Kaufungen 
haben sich in Ale und in Bertinoro umgeschaut und 
Bauhofangestellte aus Ale interessierten sich für die 
Arbeitsabläufe bei uns. 

Jugend für Europa

Ein besonderer Schwerpunkt der Partnerschaftsar-
beit ist die Jugendarbeit. Seit 1996 haben regelmä-
ßig tri- und multilaterale Treffen mit Jugendlichen 
aus Kaufungens Partnergemeinden sowie den mit 
Ale kommun befreundeten Städten Ruuki in Finnland 
und Tamsalu in Estland stattgefunden. Gefördert 
wurden diese Treffen durch das EU-Projekt „Jugend 
für Europa“. Eine erste Kennenlernwoche fand 1997 
mit Jugendlichen aus Ale und Bertinoro in Kaufungen 
statt. In der Folge traf man sich zu Internetworkshops 

in den teilnehmenden Städten. Es wurde jedoch zu-
nehmend schwieriger an Gelder zu kommen, da die 
EU die Fördermittel zusammenstrich und sich auch 
immer mehr Gemeinden um immer weniger Geld be-
warben. Der letzte Workshop dieser Art mit 30 Teil-
nehmern aus allen fünf Ländern fand 2003 in Kau-
fungen statt. Insgesamt gesehen waren diese Treffen 
ein voller Erfolg und ganz im Sinne der europäischen 
Verständigung: Dadurch, dass zum Teil immer wieder 
die gleichen Jugendlichen an den Treffen teilnahmen, 
konnte man sich über die Jahre hinweg gut kennen-
lernen und dauerhafte Freundschaften schließen. 
Die Teilnehmer kamen darüber hinaus aus ganz un-
terschiedlichen sozialen Schichten, so dass auch auf 
dieser Ebene ein Kennenlernen stattfand.
Einige weitere große Jugendprojekte haben im Rah-
men humanitärer Hilfsaktionen in und für Moldawien 
stattgefunden. In 2005 wurde ein internationales Ju-
gendworkcamp mit Teilnehmern aus Kaufungen, Berti-
noro und Budesti organisiert. Die Jugendlichen haben 
gemeinsam die Grundschule des Ortes renoviert und 
hatten nebenher die Möglichkeit, die moldawische 
Kultur kennenzulernen. Unterstützt und mit organi-
siert wurde diese Aktion von der Gemeinde Kaufungen. 
Ein Jahr danach war eine Jugendgruppe aus Budesti 
in Kaufungen zu Gast. Sie beschäftigten sich hier mit 
dem Thema Wasser und Abwasser und machten ver-
schiedene Ausflüge in die Umgebung. Ein weiteres 
humanitäres Projekt waren die Sommerferienspiele, 
die 2007 von Bertinoro und Kaufungen, insbesonde-
re den hiesigen Vereinen und Verbänden, organisiert 
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wurden. Aus beiden Kommunen reisten Betreuer nach 
Moldawien, die für etwa 100 Kinder Angebote in den 
Bereichen Sport, Spiel, Theater, Malen und Basteln so-
wie Musik machten. Die Kosten für die An- und Abreise 
wurden von den jeweiligen Partnergemeinden getra-
gen. Die Verpflegungskosten und die Materialkosten 
wie Bälle, Bastelmaterial etc. wurden von den Kaufun-
gern übernommen. Im Gegenzug stellte die Gemeinde 
Budesti die Unterkünfte für die Betreuer und bot für 
diese ein Kulturprogramm an.
Ganz aktuell wird gerade das sehr erfolgreiche Projekt 
‚Young Entrepreneurs in New Europe – Unternehmer von 
Morgen‘24 durchgeführt, welches allerdings eine etwas 
andere Klientel als bei den vergangenen Projekten an-
spricht. Es handelt sich dabei um ein europäisches Jung-
unternehmerprojekt, welches von der Oxford Brooks 
University und der Warwick University in Großbritannien 
unter dem Namen ‚Young Entrepreneurs of Tomorrow‘ 
konzipiert wurde. In Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
Ale in Schweden führten sie es im Jahr 2001 zum ersten 
Mal und gleich sehr erfolgreich durch. Nach vier Jahren 
beschloss man das Ganze um eine europäische Dimen-
sion zu erweitern, woraus sich das heutige Projekt ent-
wickelte. Die Teilnehmer kommen aus unseren drei Part-
nerstädten sowie aus Finnland, Großbritannien, Polen, 
Russland, Estland und Lettland. Insgesamt haben bisher 
250 junge Leute aus zehn verschiedenen Ländern daran 
teilgenommen. Hier haben Jugendliche zwischen 17 
und 22 Jahren die Möglichkeit, an einem Unternehmer-
workshop teilzunehmen. Ziel der Veranstaltung ist es Ju-
gendliche, die planen Unternehmer zu werden, über die 
Entwicklungsmöglichkeiten von jungem Unternehmer-
tum auf europäischer Ebene zu informieren. Es werden 
wirtschaftliche Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
diskutiert und schließlich in Gruppen eigene Geschäfts- 
ideen konzipiert und präsentiert. Die jungen Leute sol-
len neue Ideen und Interesse an unternehmerischem 

Denken entwickeln. Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
auf der Arbeit in gemischten Gruppen, damit die Sicht-
weise auf und das Umgehen mit verschiedenen Frage-
stellungen in den unterschiedlichen Kulturen deutlich 
wird, und um entsprechend voneinander zu lernen. 
Durch die Entwicklung eigener Konzepte kommt auch 
der praktische Teil nicht zu kurz. Dabei geht es im We-
sentlichen darum zu zeigen, was Unternehmertum in 
der Praxis bedeutet. Letztendlich soll sich daraus ein in-
ternationales Netzwerk für junge Unternehmer bilden. 
Die Workshops finden mit großem Erfolg in Ale kommun 
statt und 2010 auch das erste Mal in Budesti; nächstes 
Jahr wird einer in Kaufungen auf der Jugendburg Sen-
senstein stattfinden. Auch wenn ein Teil der Kaufunger 
Jugendlichen zunächst große Bedenken hatte, ob ihr 
Englisch, die Sprache in der das Projekt durchgeführt 
wird, für eine solche Veranstaltung ausreiche, so kamen 
sie schließlich mit großer Begeisterung zurück. Man war 
sich einig, dass man diese Erfahrung nicht mehr missen 
wollte.
Neben diesen großen Projekten gab und gibt es in vie-
len anderen Bereichen der Jugendarbeit Kontakte, z. B. 
finden im Tischtennis und Fußball immer wieder sport-
liche Begegnungen und Turniere statt. Ganz aktuell hat 
zur 1000-Jahrfeier ein vom SV Kaufungen 07 organisier-
tes internationales Jugendfußballturnier im Lossetal-
stadion Kaufungen stattgefunden, an dem auch Nach-
wuchskicker (C- und B-Jugend) aus Budesti teilnahmen. 
2001 gab es in Schweden eine gemeinsame Jugendfrei-
zeit für Jugendliche zwischen 15 und 18 Jahren. Eine 
Kaufunger Jugendliche, die zuvor häufiger mit ihren 
Eltern dort war, machte ein längeres Praktikum in einer 
Behindertenwerkstatt in Ale und lernte währenddessen 
die Sprache. Die Integrierte Gesamtschule Kaufungen 
organisiert seit vielen Jahren den Schüleraustausch mit 
der Bohusskolan und der Aroseniusskolan in Ale. Wie die 
Sportvereine haben selbstverständlich noch weitere Or-

ganisationen wie das Deutsche Rote Kreuz, die Gesang-
vereine, die Musikschulen, das Kaufunger Kindertheater 
oder auch die Feuerwehr zu ähnlichen Vereinen in den 
Partnerstädten Kontakte. Die Feuerwehrleute aller vier 
Partnergemeinden waren z. B. 2009 in Kaufungen, um 
sich über Ausbildung und Erfahrung im Löschwesen 
auszutauschen. Das Deutsche Rote Kreuz war maß-
geblich an der Einrichtung einer ambulanten Kranken-
versorgung in Budesti beteiligt, einem Projekt, welches 
auf Initiative der Gemeinde Kaufungen entstanden war, 
und unterstützte dieses mit einem ausgemusterten 
Krankenwagen.25

Aus all diesen Aktivitäten sind im Laufe der Zeit feste 
Freundschaften zwischen den Bürgern der einzelnen 
Partnergemeinden entstanden. Da bei den gegensei-
tigen Besuchen die Teilnehmer in den Familien der 
Gastgeber untergebracht werden, besteht die Mög-
lichkeit Gewohnheiten, Bräuche und Kultur auf eine 
Weise kennenzulernen, wie es bei einem Urlaub in der 
gleichen Stadt nicht möglich wäre. Durch Gastfreund-
schaft entsteht Privatfreundschaft und in der Folge 
beschränken sich die Besuche nicht mehr allein auf 
offizielle Anlässe, sondern es werden auch private Be-
suche in den Partnerstädten gemacht; Freunde besu-
chen Freunde. Diese Freundschaften sind ein weiterer 
sehr wichtiger Aspekt, einmal im Sinn der europäischen 
Verständigung und auch um die Städtepartnerschaften 
mit Leben zu erfüllen.

Von der Partnerschaft zum Netzwerk

Eine erfolgreiche Partnerschaftspolitik hängt zum ei-
nen vom Geschick und Engagement der Gemeinde und 
der Gemeindeleitung in Person des Bürgermeisters 
ab, zum anderen von der Beteiligungsbereitschaft der 
Bürger. Wie in allen Bereichen lässt sich eine solche Be-

teiligung nicht kontinuierlich auf hohem Niveau ver-
wirklichen. Es kommt darauf an, eine funktionierende 
Beteiligungsinfrastruktur aus Aktivkräften, insbeson-
dere den Vereinen zu schaffen, mit der Möglichkeit, 
größere Teile der Bürgerschaft zu besonderen Anlässen 
mobilisieren zu können. In Kaufungen ist dies gelun-
gen! Mancherorts bestehen Städtepartnerschaften 
lediglich auf dem Papier oder es gibt einige wenige 
Besuchsreisen bzw. man lädt sich gegenseitig zu den 
Festen ein. Die Kaufunger können hier mit Recht auf 
eine intensive Partnerschaftsarbeit und das Engage-
ment der Mitbürger sowie die tatkräftige Unterstüt-
zung durch die Gemeinde stolz sein. Man ist dabei je-
doch nicht stehen geblieben: Schon früh hat sich aus 
den Partnerschaften zwischen Kaufungen, Ale Kom-
mun und Bertinoro ein trilaterales Netzwerk gebildet. 
Zunächst schlug sich dies in gemeinsamen Projekten 
nieder wie den mulitlateralen Jugendprojekten (seit 
1997) oder auch dem intensiven Austausch auf Ver-
waltungsebene (seit 1998). Später kam noch die mol-
dawische Gemeinde Budesti hinzu. Inzwischen ist dies 
auch offiziell: Die Gemeinde Bertinoro ist seit 2001 mit 
Ale kommun und seit dem 13. April 2007 mit Budesti 
verschwistert. Das Netzwerk funktioniert sehr gut, wie 
die kontinuierliche Einbindung des schwächsten Part-
ners, der Gemeinde Budesti, zeigt. Der Mehrwert für die 
Gemeinden besteht im Erfahrungsaustausch, dem Su-
chen von Lösungsansätzen für gemeinsame Probleme, 
dem wechselseitigen Nutzen von Projektarbeit bis zur 
interkulturellen Verständigung, die in Zeiten der Glo-
balisierung ein wirtschaftlicher Standortfaktor ist. Die 
EU hat die multilaterale Kooperation seit vielen Jahren 
zum Bestandteil ihrer Philosophie gemacht und fördert 
dieses Europa „von unten“ durch die Finanzierung ver-
schiedener Projekte.26 Das Bild vom Kommunaltouris-
mus, das die Wahrnehmung der Städtepartnerschaften 
heute oft noch prägt, trifft hier jedenfalls nicht zu. 

Schneider | Kaufungens Städtepartnerschaften



404

M
IT

E
IN

A
N

D
E

R
 +

 N
E

B
E

N
E

IN
A

N
D

E
R

405

wurden. Aus beiden Kommunen reisten Betreuer nach 
Moldawien, die für etwa 100 Kinder Angebote in den 
Bereichen Sport, Spiel, Theater, Malen und Basteln so-
wie Musik machten. Die Kosten für die An- und Abreise 
wurden von den jeweiligen Partnergemeinden getra-
gen. Die Verpflegungskosten und die Materialkosten 
wie Bälle, Bastelmaterial etc. wurden von den Kaufun-
gern übernommen. Im Gegenzug stellte die Gemeinde 
Budesti die Unterkünfte für die Betreuer und bot für 
diese ein Kulturprogramm an.
Ganz aktuell wird gerade das sehr erfolgreiche Projekt 
‚Young Entrepreneurs in New Europe – Unternehmer von 
Morgen‘24 durchgeführt, welches allerdings eine etwas 
andere Klientel als bei den vergangenen Projekten an-
spricht. Es handelt sich dabei um ein europäisches Jung-
unternehmerprojekt, welches von der Oxford Brooks 
University und der Warwick University in Großbritannien 
unter dem Namen ‚Young Entrepreneurs of Tomorrow‘ 
konzipiert wurde. In Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
Ale in Schweden führten sie es im Jahr 2001 zum ersten 
Mal und gleich sehr erfolgreich durch. Nach vier Jahren 
beschloss man das Ganze um eine europäische Dimen-
sion zu erweitern, woraus sich das heutige Projekt ent-
wickelte. Die Teilnehmer kommen aus unseren drei Part-
nerstädten sowie aus Finnland, Großbritannien, Polen, 
Russland, Estland und Lettland. Insgesamt haben bisher 
250 junge Leute aus zehn verschiedenen Ländern daran 
teilgenommen. Hier haben Jugendliche zwischen 17 
und 22 Jahren die Möglichkeit, an einem Unternehmer-
workshop teilzunehmen. Ziel der Veranstaltung ist es Ju-
gendliche, die planen Unternehmer zu werden, über die 
Entwicklungsmöglichkeiten von jungem Unternehmer-
tum auf europäischer Ebene zu informieren. Es werden 
wirtschaftliche Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
diskutiert und schließlich in Gruppen eigene Geschäfts- 
ideen konzipiert und präsentiert. Die jungen Leute sol-
len neue Ideen und Interesse an unternehmerischem 

Denken entwickeln. Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
auf der Arbeit in gemischten Gruppen, damit die Sicht-
weise auf und das Umgehen mit verschiedenen Frage-
stellungen in den unterschiedlichen Kulturen deutlich 
wird, und um entsprechend voneinander zu lernen. 
Durch die Entwicklung eigener Konzepte kommt auch 
der praktische Teil nicht zu kurz. Dabei geht es im We-
sentlichen darum zu zeigen, was Unternehmertum in 
der Praxis bedeutet. Letztendlich soll sich daraus ein in-
ternationales Netzwerk für junge Unternehmer bilden. 
Die Workshops finden mit großem Erfolg in Ale kommun 
statt und 2010 auch das erste Mal in Budesti; nächstes 
Jahr wird einer in Kaufungen auf der Jugendburg Sen-
senstein stattfinden. Auch wenn ein Teil der Kaufunger 
Jugendlichen zunächst große Bedenken hatte, ob ihr 
Englisch, die Sprache in der das Projekt durchgeführt 
wird, für eine solche Veranstaltung ausreiche, so kamen 
sie schließlich mit großer Begeisterung zurück. Man war 
sich einig, dass man diese Erfahrung nicht mehr missen 
wollte.
Neben diesen großen Projekten gab und gibt es in vie-
len anderen Bereichen der Jugendarbeit Kontakte, z. B. 
finden im Tischtennis und Fußball immer wieder sport-
liche Begegnungen und Turniere statt. Ganz aktuell hat 
zur 1000-Jahrfeier ein vom SV Kaufungen 07 organisier-
tes internationales Jugendfußballturnier im Lossetal-
stadion Kaufungen stattgefunden, an dem auch Nach-
wuchskicker (C- und B-Jugend) aus Budesti teilnahmen. 
2001 gab es in Schweden eine gemeinsame Jugendfrei-
zeit für Jugendliche zwischen 15 und 18 Jahren. Eine 
Kaufunger Jugendliche, die zuvor häufiger mit ihren 
Eltern dort war, machte ein längeres Praktikum in einer 
Behindertenwerkstatt in Ale und lernte währenddessen 
die Sprache. Die Integrierte Gesamtschule Kaufungen 
organisiert seit vielen Jahren den Schüleraustausch mit 
der Bohusskolan und der Aroseniusskolan in Ale. Wie die 
Sportvereine haben selbstverständlich noch weitere Or-

ganisationen wie das Deutsche Rote Kreuz, die Gesang-
vereine, die Musikschulen, das Kaufunger Kindertheater 
oder auch die Feuerwehr zu ähnlichen Vereinen in den 
Partnerstädten Kontakte. Die Feuerwehrleute aller vier 
Partnergemeinden waren z. B. 2009 in Kaufungen, um 
sich über Ausbildung und Erfahrung im Löschwesen 
auszutauschen. Das Deutsche Rote Kreuz war maß-
geblich an der Einrichtung einer ambulanten Kranken-
versorgung in Budesti beteiligt, einem Projekt, welches 
auf Initiative der Gemeinde Kaufungen entstanden war, 
und unterstützte dieses mit einem ausgemusterten 
Krankenwagen.25

Aus all diesen Aktivitäten sind im Laufe der Zeit feste 
Freundschaften zwischen den Bürgern der einzelnen 
Partnergemeinden entstanden. Da bei den gegensei-
tigen Besuchen die Teilnehmer in den Familien der 
Gastgeber untergebracht werden, besteht die Mög-
lichkeit Gewohnheiten, Bräuche und Kultur auf eine 
Weise kennenzulernen, wie es bei einem Urlaub in der 
gleichen Stadt nicht möglich wäre. Durch Gastfreund-
schaft entsteht Privatfreundschaft und in der Folge 
beschränken sich die Besuche nicht mehr allein auf 
offizielle Anlässe, sondern es werden auch private Be-
suche in den Partnerstädten gemacht; Freunde besu-
chen Freunde. Diese Freundschaften sind ein weiterer 
sehr wichtiger Aspekt, einmal im Sinn der europäischen 
Verständigung und auch um die Städtepartnerschaften 
mit Leben zu erfüllen.

Von der Partnerschaft zum Netzwerk

Eine erfolgreiche Partnerschaftspolitik hängt zum ei-
nen vom Geschick und Engagement der Gemeinde und 
der Gemeindeleitung in Person des Bürgermeisters 
ab, zum anderen von der Beteiligungsbereitschaft der 
Bürger. Wie in allen Bereichen lässt sich eine solche Be-

teiligung nicht kontinuierlich auf hohem Niveau ver-
wirklichen. Es kommt darauf an, eine funktionierende 
Beteiligungsinfrastruktur aus Aktivkräften, insbeson-
dere den Vereinen zu schaffen, mit der Möglichkeit, 
größere Teile der Bürgerschaft zu besonderen Anlässen 
mobilisieren zu können. In Kaufungen ist dies gelun-
gen! Mancherorts bestehen Städtepartnerschaften 
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doch nicht stehen geblieben: Schon früh hat sich aus 
den Partnerschaften zwischen Kaufungen, Ale Kom-
mun und Bertinoro ein trilaterales Netzwerk gebildet. 
Zunächst schlug sich dies in gemeinsamen Projekten 
nieder wie den mulitlateralen Jugendprojekten (seit 
1997) oder auch dem intensiven Austausch auf Ver-
waltungsebene (seit 1998). Später kam noch die mol-
dawische Gemeinde Budesti hinzu. Inzwischen ist dies 
auch offiziell: Die Gemeinde Bertinoro ist seit 2001 mit 
Ale kommun und seit dem 13. April 2007 mit Budesti 
verschwistert. Das Netzwerk funktioniert sehr gut, wie 
die kontinuierliche Einbindung des schwächsten Part-
ners, der Gemeinde Budesti, zeigt. Der Mehrwert für die 
Gemeinden besteht im Erfahrungsaustausch, dem Su-
chen von Lösungsansätzen für gemeinsame Probleme, 
dem wechselseitigen Nutzen von Projektarbeit bis zur 
interkulturellen Verständigung, die in Zeiten der Glo-
balisierung ein wirtschaftlicher Standortfaktor ist. Die 
EU hat die multilaterale Kooperation seit vielen Jahren 
zum Bestandteil ihrer Philosophie gemacht und fördert 
dieses Europa „von unten“ durch die Finanzierung ver-
schiedener Projekte.26 Das Bild vom Kommunaltouris-
mus, das die Wahrnehmung der Städtepartnerschaften 
heute oft noch prägt, trifft hier jedenfalls nicht zu. 
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